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Mittwoch, den 14. Juli 1028. 
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Alerte Beilage zu Eodzer Volkszeitung“ beigegeben. 


Cinzelnummer 20 Orsſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Weriveter in den NaMbarfiädten zur Entgegennehme von Abonnements and en: 
g. V. Medrew, Draga 70 Diortow: malle Richter, Neuſtast 505 5 Beaute: 


Dis „Zobzer Doilszeitang” erſcheim morgens, 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illn⸗ 
Abonnements⸗ 
eis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch dle poſt Zl. 4. 20, 
wöchentlich Zl. 1.05 Nuslanòd: monatlich Zloty 8.—, ſährlich Zl. 60.—. 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, Unks. 


Tel. 36:90, eee 63.508 
Gefhäftsftunden von 9 Uhe früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtleiters täglich von 5 bis 6. 

Privattelephon des — 28-45. 


Aleganbrom: W. Rösner, 


Julius Walta, Sienklewicza 87 Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
dtota 43 Zgierz: Cönard Stranz, Rynek Kilinftlege 15 Zurardow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 1 


Uinzeigenpreile: Die Arbengefpaltene Millimeter» 
zelle 10 Grofhen, im Tezt die Öreigefpaitene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Drudzeile 50 Grofhen; falls diesbezügliche Finzeige aufgegeben — 
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| Optata pocztowa uiszczona ryczaitem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebot 
Vertine notizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialyſtok: 5. Schwalbe, Stokeezua 43 Konſtantyunom: 


Neue Helbſtberwaltungen. 


Der Sejm hat vor ſeiner gänzlichen Kalt⸗ 
ſtellung mit einem großen Reinemachen ein⸗ 
geſetzt. Neben der Aenderung der Verfaſſung, 
die heute auf „höheren Befehl“ an der erſten 
Stelle der Tagesordnung ſteht, will er ſeinen 
anderen jahrelangen Verpflichtungen nachkom⸗ 
men und die unter dem grünen Tuch faſt ver⸗ 
blichenen vor Jahren eingereichten Geſetzesvor⸗ 
lagen „aufarbeiten“. 

Unter dieſen Geſetzesvorlagen befindet ſich 
auch das Geſetz über die Geſtaltung der 
Selbſtverwaltungen in Polen. Die Selbſtver⸗ 
waltungen beſtehen bekanntlich in Polen auf 
Grund eines Dektkets des damaligen Staatschefs 
Pilſudſki vom Jahre 1919. Schon der Geſetz⸗ 
gebende Sejm ſollte ein neues Geſetz ſchoffen, 
doch ging er auseinander, ohne die ihm durch 
das Dekret aufgetragene Pflicht zu erfüllen. Er 
ließ dieſe Arbeit dem heutigen Sejm. 

Aber auch der heutige Sejm hatte es mit 


dieſem Geſetz nicht eilig. Die Schuld, warum 


dieſe Eile nicht vorhanden war, lag aber eher 
in der fatalen Zuſammenſetzung des Sejm Die 
Linksparteien mußten das Geſetz ſabotieren, da 
die Rechtsparteien durch dasſelbe das Plural⸗ 
wahlſyſtem einführen und das fünfgliedrige 
Wahlfſyſtem abſchaffen wollten. 

Erſt nachdem die Reaktion ſich davon 
überzeugte, daß ſie gegen den Willen der 
Linksparteien die reaktionären Abſichten nicht 
verwirklichen kann, ging ſie den Weg des 
Kompromiſſes, der von den ſechs größten Par⸗ 
teien der Grand⸗Nation geſchaffen wurde. 

Aber auch die Durchbringung des Geſetzes 
auf Grund des Kompromiſſes ließ lange auf 
ſich warten. Erſt als die Regierung die Ab⸗ 
ſicht verlauten ließ, die Selbſtverwaltungen der 
zwei größten Städte Polens — Warſchau und 
Lodz — aufzulöſen, ſchritt die Adminiſtrations⸗ 
kommiſſion des Sejm ſchleunigſt zur Arbeit 
und ließ der Regierung wiſſen, daß ſie die Ge⸗ 
ſetze in den nächſten Wochen fertigſtellen werde. 
Auf dieſer Grundlage ließ die Regierung die 
Abſicht fallen, die beiden Stadtverordneten⸗ 
verſammlungen und Magiſtrate aufzulöſen. 

Gegenwärtig iſt das Geſetz über die 
ſtaltung der Selbſtverwaltungen in Polen 
der Adminiſtrationskommiſſion in zweiter 
fung erledigt, Die dritte Leſung ſoll in 
nächſten Tagen erfolgen. 

Von den wichtigeren Beſtimmungen des 
Geſetzes wollen wir herausgreifen: Der Art. 76 
lautet: „Der Magiſtrat iſt auf dem Gebiete der 
Gemeinde die ausführende Gewalt der Gemeinde 
und iſt für ſeine Wirtſchaft vor dem Stadtrat 
verantwortlich.“ 

Die Reaktion erklärte ſich gegen dieſe 
Faſſung und wollte den Magiſtrat zu einer 
Art ſelbſtändigen Körperſchaft machen, was 
jedoch abgelehnt wurde. 

Die Angelegenheit der Beſoldung der 
Magiſtratsbeamten regelt das Geſetz in der 
Weiſe, daß jede Stadtgemeinde durch ein be⸗ 
ſonderes Statut dieſe Frage löſt. 
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Der Umbau Polens fertig. 


Vorerſt geſtern in der Verfaſſungskommiſſion des Seim. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Geſtern nachmittags hat die Konſtitutions⸗ 
kommiſſion des Seim das Projekt der Abände⸗ 
rungen in der Konſtitution in dritter Leſung 
beendet. Sie ſchritt hierauf zur Bearbeitung 
eines ſpeziellen Geſetzes über die 

Vollmachten für die Regierung 
auf die Dauer bis zum 1. Januar 1928. 


Die Vollmachten beruhen darauf, daß der 
Staatspräſident mit der Regierung und ohne 
Sejm das Recht hätte, Dekrete zu erlaſſen, die 
Geſetzeskraft beſitzen. 

Dieſe Vollmachten gelten für die Zeit, da 
der Seim nicht tagt. Auf dieſe Weiſe könnte 
der Staatspräfident im Verein mit der Regie⸗ 
rung Geſetze ſchaffen, die dem Seim als Ver⸗ 
treter des geſamten Volkes unpaſſend fein oder 
von ihm gar als ſchädlich angeſehen werden 
könnten. 

Der Premierminiſter Bartel verlangte 
dabei in der Konſtitutionskommiſſion, daß die 
Vollmachten recht umfangreich ſein ſollen und 
daß der Seim hiervon nur einige gewiſſe An⸗ 
gelegenheiten, wie z. B. das Budget, die 
Kriegserklärung, die Rekrutenaushebung, die 
Aenderung der Konſtitution, die Aenderung im 
Selbſtverwaltungsgeſetz u. ſ. w. ausſchließen 
möchte. Auf dieſen Angelegenheiten ſollen ſich 


die Vollmachten des Staatspräſidenten mit der 
Regierung nicht erſtrecken. Hier ſoll der Seim 
das Recht haben, zu beſtimmen und zu ent⸗ 
ſcheiden. 

Die Mehrheit der Kommiſſion will jedoch 
dieſe wenigen Rechte des Seim noch ſchmälern 
und der Regierung viel weitere Vollmachten 
geben. Auf dieſem Gebiete herrſcht darum eine 
Unſtimmigkeit. Trotzdem der Seim ſchon mor⸗ 
gen einen entſcheidenden Standpunkt in der Ans 
gelegenheit der Vollmachten der Regierung 
einnehmen ſoll, kam es in der Kommiſſion noch 
zu keiner Einigung. 

In der Diskuſſion ergriff auch Abgeord⸗ 
neter Kronig das Wort und ſtellte zum 
zweiten Male den Antrag, daß die Wahlord⸗ 
nung und die ſoziale Geſetzgebung von den 
Vollmachten ausgeſchloſſen werden. Der An⸗ 
trag bezüglich der Wahlordnung erhielt 13 
gegen 15 Stimmen, ſiel alſo durch, der über 
ſoziale Geſetzgebung 14 gegen 14 Stimmen, ſiel 
alſo ebenfalls. 

Heute vormittag tritt eine beſondere 
Unterkommiſſion zuſammen, welche den Text 
des Geſetzes bearbeiten und den Verſuch unter⸗ 
nehmen ſoll, die Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen Seim und Regierung aus der Welt 
zu ſchaffen. 
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Magiſtrate der Stadtgemeinden, beſonders 
aber die aus dem Bereich des Landkreiſes aus- 
geſchloſſenen Städte, erhalten die Kompetenz 
der adminiſtrativen Behörden erſter Inſtanz 
und den Namen „Städtiſche Staroſtei“. Der 
Vorſitzende des Magiſtrats erhält die Kompe⸗ 
tenzen eines Staroſten und wird u. a. das 
Recht haben, über einige Regierungsorgane zu 
verfügen, wie z. B. über die Polizei. Auch 
können die Stadtbehörden Vorſchriften polizei⸗ 
lichen Charakters erloſſen und das polizeiliche 
Gerichtsweſen ausüben. 

Gleichzeitig mit der Annahme des Geſetzes 
ſoll eine ganze Reihe von Gemeinden, die 
ſtädtiſchen Charakter haben aber nicht Städte 
ſind, zu ſolchen erhoben werden. 

Die Kadenz der Selbſtverwaltungen wurde 
auf vier Jahre (bisher drei) feſtgeſetzt. Die 
Endeken forderten eine ſechsjährige Kadenz, die 
Sozialiſten eine dreijährige. Die vierjährige 
Kadenz iſt das Ergebnis eines Kompromiſſes. 

Was in dem Geſetz nicht vorhanden iſt 
aber hereingeſtellt werden ſollte, iſt die Vor⸗ 
ſchrift, daß die Stadtverordnetenkandidaten und 
Magiſtratsmitglieder die polniſche Sprache in 
Wort und Schrift beherrſchen müſſen. Berechnet 
war dieſe Vorſchrift darauf, den Minderheiten 
gegenüber Schikane anzuwenden. 

Das Mitglied der Kommiſſion, Abgeordneter 
Zerbe, führte bei dieſer Gelegenheit die Tatſache 
an, die auch wir ſeinerzeit in unſerem Blatte ver⸗ 
zeichneten: Bei den Stadtratwahlen in Alexandrow 


ordnete der Vorfſitzende der Wahlkommiſſion, ein 
Bezirksrichter, an, daß entſprechend dem bisher 
verpflichtenden Geſetz alle Kandidaten einen Examen 
unterworfen werden ſollen. Als er ſich aber die 
Namen der Deutſchen Sozialiſten anſah, verzichtete 
er auf das Examen, da er wußte, daß alle Kan⸗ 
didaten leſe. und ſchreibgewandt find, Anders 
aber erging es gerade den Polen. Hier gab es 
Opfer und natürlich ... eine kleine nationale 
Schande. Abg. Zerbe erklärte: „Wir ſtellen leine 
Analphabeten auf den Präſentierteller und haben 
im allgemeinen viel, viel weniger Analphabeten 
als ihr“. 

Zu dieſer kleinen Epiſode ſchloß Abg. Grün⸗ 
baum eine andere an. „In Wilna kandidierte als 
Stadtverordneter ein Doktor der Medizin, Abſol⸗ 
vent der Krakauer polniſchen Univerſität. Dieſe 
abſolvierte der Herr Dr. ſogar nach dem Kriege, 
alſo jetzt. Bei dem Examen wurde der Arzt von 
der Liſte geſtrichen, weil er der polniſchen 
Sprache in Wort und Schrift nicht mächtig 
ſein ſollte“. 

Als die Herren Abgeordneten von der Mehr⸗ 
heit dieſe unangenehmen Sächelchen erfuhren, 
ſtellten ſie am nächſten Tage ſelbſt den Antrag 
auf Streichung der Vorſchrift, die gegen die 
Minderheiten gerichtet ſein ſollte. Natürlich wurde 
der Antrag ein ſtimmig angenommen. N 
Im Zuſammenhange mit dieſem Geſetz ſteht 


aber das Geſetz über die Wahlordnung für die 


Selbſtverwaltungen. Dieſes iſt noch nicht erledigt. 
Es ſcheint ſo, als ob die Adminiſtrationskommiſ⸗ 


fion darauf rechnet, daß die Regierung auf dem 
Dekretwege dieſe Frage regelt. 

Und hierin liegt die Gefahr. Hier kann 
die demokratiſche Regierung der Demokratie 
eine unangenehme Ueberraſchung bereiten. 

Die nächſten Tage werden uns Klarheit brin⸗ 
gen, welche Verſchlechterungsabſichten in dieſer Be⸗ 
ziehung Reaktion, Regierung und Sejm haben. 

LK 
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Die Adminiſtrationskommiſſion führt 
ihre Arbeiten fort. 


Geſtern ſollte die Adminiſtrationskommiſſion zur 
3. Leſung des Geſetzes über die Geſtaltung der Selbſt⸗ 
verwaltungen ſchreiten. Da die letzten Beſchlüſſe der 
Kommilfion im Druck nicht ſertiggeſtellt waren, ſchrit⸗ 
ten die Abgeordneten zur Generaldebatte über die 
Wahlordnung für die Landgemeinden. Die Regierung 
hatte einen Referenten nach der Rommilfion delegiert, 
der auf die Frage, welche Stellung die Regierung zu 
den Geſetzen einnimmt, antwortete, daß die Regierung 
in dieſer Frage vorläufig den ſtillen Beobachter ſpiele. 
Angeſichts deſſen ſtellte Abg. Prager (P. P. S.) den 
einstimmig angenommenen Antrag, daß die Regierung 
aufgefordert werde ihre Stellungnahme zu präziſieren. 
Andernfalls werde ſich die Kommiſſion in der Zukunft 
bei Regierungsgeſetzen genau ſo gegenüber ber Regie⸗ 
rung verhalten, wie es die Regierung bei dieſem Ge⸗ 
ſetz tue. Der Art. 1 des Geſetzes betrifft den Grundſatz 
ves fünfgliedrigen Wahlſiſtems. P. P. S., Wyzwolenie, 
N. P. R. und Minderheiten erklärten ſich dafür, während 
der Piaf und die Chiena das Berhältniswahlrecht 
abſchaſſen wollen. Zur Abſtimmung darüber iſt es noch 
nicht gekommen, doch iſt ſchon jetzt anzunehmen, daß 
die Linksparteien die Mehrheit erhalten, 

Abg. Putek ſtellte den Antrag, der wahrſcheinlich 
auch angenommen werden wird, dah in Landgemeinden 
mit einer Seelenzahl unter 400, das Mehrheitsſigſtem 
in Anwendung kommen ſoll, wenn dies zwei Drittel 
der Wähler wünſchen. Dabei iſt dieſe Entſcheidung 
nur für eine Kadenz maßgebend. 

Heute ſollen die Verhandlungen ſortgeſetzt werden. 


Die Arbeitsloſigkeit in Polen 


Die polniſche Telegraphenagentur meldet, daß 
geſtern nachmittag in Gegenwart des Staats präſidenten 
eine Sitzung ftattfand, an der der Miniſterpräſident 
ſowie die Kriegs⸗, Finanz-, Handels, Arbeits, Innen-, 
Eiſenbahn⸗ und Landwirtſchaftsminiſter teilnahmen. Die 
Beratungen waren der Frage der Arbeitsloſigkeit ge⸗ 
widmet. Die einzelnen Miniſter nahmen vom Stand⸗ 

unkte ihrer Reſſorts aus zu dieſer Frage Stellung. Was 
ſie aber beſchloſſen und ob ſie das Heilſerum gegen die 
Arbeitsloſigkeit erfunden haben, ſteht nicht in der 
Depeſche. 

Nur, daß im Zuſammenhange mit der Arbeits⸗ 
loſigkeit die Finanzierung der diesjährigen Ernte be⸗ 
ſprochen wurde. 


Die Wirtſchaft im Spiritus⸗ 
monopol. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Im Zuſammenhange mit den Ungenauigkeiten und 
Fehlern, die in der Wirtſchaft des Spiritusmonopols 
aufgedeckt wurden, wurde eine ſpezielle Kontrollkom⸗ 
miſſion ins Leben gerufen, die dieſe Angelegenheit 
genau prüfen ſoll. Der bisherige Leiter des Monopols, 
Direktor Podkomorſki, iſt von ſeinem Poſten zurück⸗ 
getreten. 


Pilſudſki kauft einen franzö⸗ 
ſiſchen Kreuzer. 


Im Miniſterrat ſtellte Kriegs miniſter Pilſudſki den 
Antrag, von Frankreich für 1 200 000 Franken den 
deklaſſterten Kreuzer „Deſaiz“ käuflich zu erwerben. 
Er ſoll Schulzwecken — Anlernung von Spezialiſten — 
dienen. 

Die Kaufſumme ſoll zu den Krediten hinzugezählt 
werden, die in der polniſch⸗franzöſiſchen Konvention 
über die Kriegsſchulden vorgeſehen ſind, alſo erſt ſpäter 
abgezahlt werden. 

Der Antrag wird höchſtwahrſcheinlich angenommen 
werden. f 


Und ſo etwas läßt man ſich 
gefallen? 


Deutſche, die Polens Finanzwirtſchaft 
in Ordnung bringen ſollen. 

Der berühmte Finanzſachverſtändige Prof. 
Kaemmerer iſt in Marſchau eingetroffen. — Wer iſt 
Kaemmerer? Er ift ein in Amerika naturali- 
fierfee Deutſcher. Wer iſt fein Begleiter und 
Mitarbeiter De. Lutz (Profeſſor der Nafionalölo- 
nomie der Leland Standford Aniverſität in Kalifor⸗ 
nien)? Gleichfalls ein Deutſcher. Wer iſt 
Kaemmerers zweiter Mitarbeiter und Sachverſtändi⸗ 
ger im Solltarifweſen Fe. A. Elbe? Auch ein 


Deutſcher. — Müßt nicht den polniſchen Chau⸗ 
biniften, denen jet die amerikaniſchen Deutſchen aus 
der Bredouille helfen ſollen, die Difage vor Scham 
rot anlaufen? N 


Der Grabjfi-Geift verſcheucht? 


Kultusminiſter Sujkowſki gegen den „numerus 
clausus “. 


Oorgeſtern empfing der Kultusminiſter Suj- 
Bowfli die Vertreter des Jüdischen Bundes, die 
Abgeordneten Geünbaum und Farbſtein. Den 
Sweck der Dilite bildete die Angelegenheit des 
herannahenden akademiſchen Jahres. 

Die Dertrefer der Juden wandten ſich an den 
Miniſter mit der Frage, wie er ſich dem „numerus 
clausus“ für die jüdischen Studenten an den höheren 
Lehranſtalten gegenüber verhalte. Der Miniſter 
erwiderte hierauf, daß er jegliche Derſuche der Ein- 
führung des numerus clausus“ in den höheren 
Lehranſtalten befämpfen werde. 


Sie wollen doch einen König! 


Abg. Cwiakowſki iſt der Bauernfänger. 


Die monarchiſtiſchen Agitatoren haben ein 
neues Tätigkeitsfeld gefunden. Sie geben nun von 
Dorf zu Dorf und treiben unter den Dörflern Pro- 
paganda für einen König und ein Königreich. Das 
Königreich wied in den herrlichſten Farben geichil- 
dert. Aber die Bauern lafjen ſich nicht fo ſchnell 
herumbriegen; fie zeigen ſich den beredten Agifa- 
foren wohl als Ropalilten, nur damit fie dieſe ſchnell 
vom Halſe haben. Die Agitatoren aber vermeinen 
bereits eine Legion königsteeuer Bauern hinter ſich 
zu haben. 5 

In dieſer Meinung wurde am vergangenen 
Sonntag von der „Monarchiſtiſchen Bauernorgani- 
ſation“ eine große“ Vorſammlung in Varſchau 
einberufen. An der Spitze der Oeganſſation ſteht 
der Abg. Ewialowjli, der vor einem Jahre aus der 
„Wyzwolenie“ ausgelreten if. Die Teilnehmer er- 
ſchienen jo zahlreich, daß fie von einer Perſon an 
den Fingern abgezählt werden konnten. Es wurde 
eine Derwaltung gewählt, in die faſt alle Teilnehmer 
aufgenommen wurden. Die Anzahl der angenom- 
menen Rejolufionen überjcheiff die Anzahl der Mit- 
glieder dieſer neuen Oeganſſation bekrächtlich. Alle 
ah enthielten den Sinn: „Wie wollen einen 
König!“ 

Abg. Cwiakowſei wurde beaufkragt, im Seim 
eine monarchiſtiſch - bäuerliche Deklaration zu verleſen. 

Und fo amüſiert ſich Cwiabowſei nach feiner Art. 


Welche rieſigen Zuckermaſſen 
ins Ausland geſchafft wurden. 


Seit Beginn der Kampagne 1925/26 bis zum 
1. Juni d. J. ſind aus Polen folgende Zuckermengen 
exportiert worden (in Tonnen): 


m. Weißer ucker Zuder zuſammen 
Legend Ariftall 1 Sor. 2. Sorte 1 e 
England 73 909 48 900 6769 123 056 
Eſtland 315 315 
Finnland 1100 1100 
Frankreich 2000 1500 3 350 
Danzig 560 16 240 15 176 
Holland 7500 50014 52512 
Lettland 2700 2700 
Deutſchland 250 2 500 2500 
Norwegen 10 10 
Schweden 2750 2475 
Insgeſamt 84404 121904 6769 203 194 


Daß der polniſche Zucker im Inlande teurer iſt als 
im Auslande haben wir bereits früher nachgewieſen. 


Das Marokko⸗Abkommen 
unterzeichnet. 


Es wird amtlich mitgeteilt, daß die franzöſiſchen 
und ſpaniſchen Delegierten in ihrer leßten Sitzung 
ein Abkommen unterzeichneten, daß die Grenzfrage 
zwiſchen der franzöſiſchen und ſpaniſchen Einfluß zone 
in Marobzo, die Entwafjnung der unterworfenen 
Stämme und das Schickſal Abd-el. Keime regelt. 
Das Abkommen wied ſofort nach Ratifizierung durch 
die beiden Regierungen in Kraft kreten. 


Die Wirren in Portugal. 


Wie Habas aus Liſſabon meldet, hat die neue 
Regierung beſchloſſen, den General Gomez da Coſta, 
der ſich weigerte, jeine Bejuanifje als Präſident der 
Republit abzugeben, als Gefangenen nach einer 
25 Kilometer von Liſſabon gelegenen Feſtung zu 
überführen. Seine Adjutanten ſollen an Bord eines 
Kriegsſchiffes gebracht werden. 5 


Revolution in Albanien. 


Nach einer Meldung aus Rom iſt in Albanien 
eine Revolution ausgebrochen. Achmed Sogu hat 
die Regierungsfeuppen aus dem Militärbezied Dibra 
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zurückgenommen und jeßt die Hafenſtädte Dalona 
und Durazzo in Oerteidigungszuſtand. Italloniſche 
Marinetruppen find im Einverſtändnis mit der alba- 
niſchen Regierung in Durazzo gelandet. Der italie- 


niſche Miniſterrgt hat die Entſendung von drei 
weiteren Kriegsſchiffen nach Albanien beſchloſſen. 


Um Abeſſinien. 


Der Imperialismus iſt weiter Trumpf. 


Ende Juni wurden die weitgehenden Verein⸗ 
barungen bekannt, die neuerdings zwiſchen Italien und 
England über Abeſſinien getroffen worden find. Eng⸗ 
land wollte die Waſſerverſorgung Aegyptens und des 
Sudan beherrſchen und hat zu dieſem Zwecke italieniſche 
Hilfeleiftung erbeten. Italien hat es verſprochen, den 
von den Italienern geplanten Bau einer Eiſenbahn zu 
unterſtützen, welche Erythräa mit dem italieniſchen So⸗ 
maliland verbinden ſoll. Das Abkommen bedeutet, daß 
für den Fall, daß die abeſſiniſche Regierung einem der 
beiden Länder die gewünſchten Konzeſſionen erteilt, 
dieſes Land ſeinen Einfluß geltend machen ſoll, damit 
auch das andere Befriedigung ſeiner Wünſche finde. 

Sowohl Abeſſinien wie auch Frankreich, das in 
Abeſſinien ſtarke Intereſſen hat, ſind von dieſem Ab⸗ 
kommen ſehr unangenehm berührt. Der Kaiſer von 
Abeſſinien befürchtet um feine politiſche Selbſtändigteit, 
während Frankreich vor allem deshalb ungehalten it, 
weil dieſes Abkommen ganz hinter ſeinem Rücken ab⸗ 
gelötoflen wurde. Der Kaiſer von Abeſſinien will die 

ngelegenheit dem Völkerbund unterbreiten, eine Ab: 
ſicht, welche die franzöſiſche Preſſe unterſtützte. Die 
Franzosen laſſen es ſich nicht abſtreiten, daß die Ita⸗ 
liener in Abeſſinien eine neue wirtſchaftliche Einfluß⸗ 
ſphäre für ſich zu gewinnen ſuchen. An der abeſſini⸗ 
ſchen Küſte beſitzt Frankreich ein verhältnismäßig kleines 
Stück Land, das franzöſiſche Somali mit dem Küſtenort 
Dſchibuli, der der Ausgangspunkt der Bahn nach der 
Hauptſtadt des Landes iſt. Sollte nach der Durch⸗ 
führung einer Bahnlinie von Erythräa nach Italieniſch⸗ 
Somaliland der ſüdöſtliche Teil von Abeſſinien zur 
italieniſchen Wirtſchaftsſphäre werden, ſo wäre jenes 
franzöſiſche Gebiet von italieniſchen Gebietsteilen voll⸗ 
kommen eingeſchloſſen. Neuerdings hat das franzöſiſche 
wen Amt die franzöſiſche Preſſe gebeten, von 
weiteren Auseinanderſetzungen mit der italieniſchen Ab⸗ 
ſtand zu nehmen. Es würden die abeſſiniſche 
Frage und eine gewiſſe Anzahl von Mittelmeer⸗ 
fragen zwiſchen beiden Regierungen freundſchaft⸗ 


lich geprüft. Dieſe Hineinziehung der Mittelmeer⸗ 


fragen hat den Preſſeerörterungen aber nur noch mehr 
Nahrung gegeben. 


Das gewaltige Exploſions⸗ 
unglück in New Perſey. 


Ein amerikaniſches Munitionsdepot in die Luft 
geflogen. 

Die Explofion übertrifft die von Black Tom im 
Jahre 1916, bei der über 100 Bahnwagen insgeſamt 
aufgeflogen ſind. Das explodierte Munitions depot 
enthielt ein Zehntel der geſamten Munitions vorräte der 
amerikaniſchen Marine. Nachdem um 5 Uhr nachmit⸗ 
tags die erſte Exploſion erfolgt war, flog im Laufe der 
Nacht auch der Reſt der Vortäte in die Luft. Auch ein 
in der Nähe gelegenes Munitionsdepot der amerikani- 
ſchen Armee wurde in Mitleidenſchaft gezogen. In 
dieſem dauern zur Zeit die Exploſionen noch an. Doch 
iſt bisher der Hauptteil der Vorräte im Armeedepot 
von der Kataſtrophe noch nicht erfaßt worden. 

Die in der Nähe gelegenen Ortſchaften Mount 
Hope und Denmark ſowie zahlreiche von Touriſten er⸗ 
richtete Feldlager ſind zerſtört worden. Im Umkreis 
von über 35 Meilen wurden die Fenſter zerſtört. Die 
explodierenden Granaten überſchütteten die Gegend 
meilenweit mit Sprengſtücken, wodurch zahlreiche Auto⸗ 
fahrer auf der Landſtraße verletzt wurden. Die Zahl 
der getöteten Militärperſonen läßt ſich nicht genau an⸗ 
geben. Der Sachſchaden allein wird bisher für das 
Marinedepot auf 80 Millionen Dollar geſchätzt. 

Es wird erwartet, daß auch das Munitionslager 
der amerikaniſchen Armee im Werte von vierzig Millio⸗ 
nen Dollar, das bereits von der Exploſion betroffen 
wurde, feiner vollſtändigen Zerſtörung entgegen ſieht und 
daß die Exploſion von noch lagernden Vorräten noch 
während der ganzen Woche ihren Fortgang neh⸗ 
men wird. 8 

Der erſte Eindruck, den die Wirkung der Explo⸗ 
ſton in ganz New Verſey hervorrief, war der, daß ein 
Erdbeben ftattgefunden habe. 

Geſtern iſt ein weiteres Gebäude mit Munition 
in Doover in die Luft geflogen. Die Exploſion droht 
noch 14 Magazinen. In einem Umkreiſe von 100 Kilo⸗ 
metern wurden 24 Ortſchaften zerſtört. Tauſende Ein⸗ 
wohner ſind obdachlos. 3 
perſonen beträgt über 10 Millionen Dollar, der Schaden 
der Regierung über 100 Millionen. 


neee e e e ee e ee eee eee eee? 


mird nee Lafer für dan Bat 


Der Schaden der Privat: 
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feiertag wird die Erſtürmung der Baftille 
gefeiert. 


Paris tanzt. 


Von Walter Haſenclever. 
Heute, am 14. Juli, am großen National⸗ 
Das Feſt der Revolution. 


Paris tanzt. 
Seit drei Tagen ſind die Menſchen verzaubert. 


Die Verkäuferinnen in den Läden werden unruhig. 
5 Ueberfüllte 
Züge, in denen die Reiſenden wie Bienen aufein⸗ 
anderkleben, fahren an die Friſche des Meeres, an 
die Küſte der Bretagne. 

ſtürmen die großen Warenhäuſer. 


Sie wittern Lichter, Feuerwerk, Bälle. 


Saiſonausver⸗ 
kauf. 


Kleid gekauft. Die Spiegel ſind belagert. 


reißt ſich die Hüte aus den Händen. 

\ Auf der Straße ftehen bunte Gerüſte mit 
grünen Zweigen. 
und kleinen Cafe, auf allen Plätzen ſpielt die 
Muſik im Freien. 


An jeder Ecke, vor jedem großen 


Es ſind die Nächte der Frei⸗ 
Freude in allen Gaſſen. Paris tanzt. 
Selbſt die Poliziſten ſind feſtlich bewegt und 
drücken beide Augen zu. Die ganze Stadt iſt ein 
rieſiger Tanzſaal. Die Straße dient dem Genuß. 


heit. 


Man tanzt auf den Boulevards, vor den Kirchen, 


zwiſchen den Bäumen der Vorſtädte. 


Sogar auf 


den Schienen der Trambahn. Dann warten die 


N Schaffner geduldig, bis der Walzer zu Ende iſt. 


Autobuſſen, flattern von den Häuſern. 
bogen und Girlanden. 


Ueberall wehen Fahnen. Sie zittern auf den 
Triumph⸗ 


In den Arbeitervierteln 


große Schilder, quer über die Straße geſpannt: 


gelagert, erwarten ihren Auftritt. 


Man tanzt. 


N 


1 
1 


„Arbeiter aller Länder, vereinigt euch!“ 
Auf den großen Montmartreboulevards drehen 
ſich wild Karuſſells. Rene mit der Guillotine, 
das Meerwunder und die Geheimniſſe des Harems 
find zu ſehen. Fromme Hunde, vor Schaubuden 
Ein tanzen der 
Affe knurrt in die Menge. Sein Stichwort fällt. 
Er klettert aufs Trapez. 
Montparnaſſe iſt ein Heerlager. Vor dem 
Cafe de la Rotonde ſpielen vier Kapellen gleich⸗ 


zeitig. Mühſam fahren die Autos durch die Stühle 
und Paare. 


Man liebt ſich, man lacht, man iſt 


fröhlich betrunken. Arbeiterinnen, Kokotten, Damen 
der Geſellſchaft, kleine Ladenmädchen, Schauſpieler⸗ 
innen, Modelle, alles dreht ſich bunt durcheinander. 
Im Cafe du Dome ſind die Literaten aus ihren 
Heute wird nicht diskutiert. 


Stellungen verdrängt. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(11. Fortſetzung.) 
8 „Schade, Herr Iſenbrandt, um die verpaßte Gelegen ; 
beit, den Burſchen einmal eine gründliche Lektion zu ge 


den. Das ſcheint hier das Hauptneſt der Luftüberfälle 
zu ſein. Den Torpedo eine Minute früher aus dem 


* Rohr, und die da hinten lägen wahrſcheinlich bei den 
andern da drüben unter den Trümmern der Halle, 
will mir das fo geſchickt gebaute Neſt mal aus der Nähe 


Ich 


deſehen. 


Waſſerkanne 


Zander 


fuhr der Schuß aus dem Rohr. 


2 ſchützen 
Anſtrengung ſchraubte Ifenbrandt den Zünder einer 


7 Slenbrandt hatte nur mit halbem Ohr zugehört. 
Seine Gedanken folgten den flüchtigen Feinden in der 
Ruft, Seine Augen hafteten an der Steuerbordbatterle 
des Kreuzers. Infolge der ſchrägen Lage des Schiffes 
zeigten auch die Geſchütze eine anormale Ueberhöhung. Es 
mußte möglich fein, in dieſer Stellung eine ganz außer 
gewöhnliche Schußwelte zu erreichen. 

Iſenbrandt datte einen Entſchlußz gefaßt. Odne ſich 
nach dem Adjutanten umzusehen, der auf den zerſchoſſenen 
Hafen zuſchritt, ellte er in den Kreuzer zurück und ftieg in 
die Batterie. R | 
Der Batterieraum war verlalfen. Neben den Ge 
ſtanden die ſchuhfertigen Patronen. Nicht ohne 


Schrapnellpatrone ab und entfernte die Ladung aus dem 

Geſchoß. Dann griff er nach einer in der Nähe ſtehenden 

und füllte das Hohlgeſchoß mit dem Naß. 

Jetzt lieh er eine Zinntube hineingleiten und ſchraubte den 
wieder auf, 

Schnell war ein Geſchütz mit der fo veränderten Pa 

trone geladen. Ein Druck auf den Feuerknopf. Krachend 


Leicht kte d 
Arenzer unter dem Müdftoh hin und be. (went der 


Die Daheimgebliebenen 


Schnell wird noch ein Schal probiert, ein 
Man 


_Lodger 


tanzen. Die Theater fpielen ohne Entgelt. Ein 
Volksfeſt, einzigartig in feiner Anmut und Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit. Ein demokratiſcher Gott hat die 
Baſtille im Juli erſtürmen laſſen. Die Sonne 
brennt und der Himmel iſt blau. 

Lampions erhellen die Straßen. Oben iſt der 
Mond aufgezogen. Vergeſſen iſt Inflation, Teue⸗ 
rung, Politik. Die Banken ſind geſchloſſen. Die 
Kammer iſt vertagt. Ein Tag des Glücks. Eine 
Nacht der Freude. Tochter aus Elyſium! 

Das Gedränge iſt lebensgefährlich. Man 
wird nicht überfahren, man wird überrannt. Trotz⸗ 
dem kein Schimpfwort, kein Stoß, kein Gebrüll. 
Niemand wird in den Rücken geboxt. Heiter 
lächeln dich Mädchen aus dem Arm ihrer Partner 
an, wenn du zwiſchen Blondinen und Brünetten 
einen Ausweg ſuchſt. Es hilft dir nichts. Du 
mußt mittanzen. 

Die Luft iſt parfümiert. Eine Patina von 
Puder und Staub verklärt die Geſichter. Sämt⸗ 
liche Muſiker Frankreichs find mobilifiert. Jedes 
Arrondiſſement ſorgt für ſein Feuerwerk, ſeine 
Lampions, ſeine Kapellen. Der Staat finanziert 
das Felt... 

Die Brücken ſind ſchwarz von Menſchen. 
Raketen ſchießen aus der Seine auf. Blaue, rote, 
grüne Sterne. Ueber Notre⸗Dame regnen ſilberne 
Garben. 

Als die Reſtauration kam, verſuchte man, 
dieſen Feſttag zu unterdrücken. Es ging nicht. 
Die Erinnerung an die Revolution ließ ſich nicht 
durch Dekrete verbieten. Die Straße gehört 
dem Volk. 

Und ſo tanzt man bis zum frühen Morgen. 
Man tanzt noch in den Bahnhöfen. Man tanzt 
ſich ins Bett. Bis der Mond erblaßt und die 
Lampions erlöſchen. Bis die letzten Klänge dieſer 
großen Sinfonie zwiſchen den Häuſern verhallen. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Park „Wenecja“. Die umſichtige Parkdirektion in 
Peiſon des Herrn J. Nlkonorow veiſteht es in meiſter⸗ 
hafter Weiſe jeden Sonntag mit einem hochintereſſanten 
Programm aufzuwarten. Die ſtändige Theatertruppe iſt 
gut eingeſpfelt und entledigt ſich ihrer Aufgaben gerecht. 
Die Charakter Humoriftin Ciszewila und der Komiker 
Kraſſawin fingen, deklamieren und tanzen und ſind die 
Lieblinge des Publikums. Der nie fehlende Todesſprung 
aus ganz beträchtlicher Höhe ruft Staunen und Bewun⸗ 
derung hervor. Nicht zuletzt möchte man die Ringkämpfe 
nennen, an denen ſich mehr als 10 Mann beteiligten und 
die am letzten Sonntag ihren Abſchluß fanden. Die letzten 
Reſultate waren folgende: Schubert ringt mit Arzt⸗ 
Wandenberg nach einer Stunde unentſchleden; Wilk beſtegt 
Piechura. Die Schiedsrichter haben nachſtehenden Ming: 


das Echo des Schuſſes noch viellönig von 
den Bergwänden zurückgeworfen wurde, ertönte plötzlich 
ein tackendes Maſchinengewehrfener von den Hafenruinen 
ber, Der Kanonenſchuß hatte die Beſatzung des Kreuzers 
ſchon alarmiert. Sie ſahen Iſenbrandt neben dem Geſchütz 
ſtehen und glaubten zunächſt, er hätte nach dem Flug⸗ 
hafen geſchoſſen. Das Maſchinengewehrftuer von dort 
ließ fie von neuem fingen. Iſenbrandt ſteckte die Uhr 
wieder ein, auf der er die Sekunden feines Schuſſes abge 
leſen hatte. N 

Jetzt nahm er fein Glas, um den Urſprung des Dia 
ſchinengewehrfeuers zu erſpähen. Und ſah mit Schrecken, 
wie Averil Lowdale in weiten Sprüngen über die Sand⸗ 
fläche hin auf den Kreuzer zuellte. Ihm galt zweifellos 
das Feuer. 

„Verflucht! Sind doch noch einige Halunken dem 
Torpedo entgangen. Wir werden euch noch einmal ganz 
gründlich aus räuchern A9 

Georg Iſenbrandt preßte die Lippen zuſammen. Er 
ſah Averil Lowdale zuſammenzucken und fallen. 

Haſtig eilte er nach unten. Aber als er die Bord, 
tür öffnete, kam ihm der Adjutant ſchon entgegen. Er 
preßte mit der Linken den rechten Arm felt an. Eine 
ſtarke Blutſpur bezeichnete feinen Weg. Sein Geſicht 
war blaß. Keuchend ſtand er an der Treppe. Mit kräf⸗ 
tigen Armen bob ihn Iſenbrandt hinein. Während er die 
Tür dinter ihm zuſchlug, praſſelten die erſten Gewehr: 
kugeln gegen den Schiffsrumpf. . 

„Gott ſei Dank, Herr Hauptmann! Ich fürchtete 
das Schlimmſte, als ich Sie ſtürzen ſah. Die zertretene 
Viper ſticht noch.. Kommen Sie! Sie werden ſofort 
verbunden werden. Hoffentlich ift die Verletzung nicht 
allzu ſchwer.“ f 

Er geleitete Averil Lowdale zu Herrn von Löwen, 
der dem Verwundeten feine Hilfe angedeihen ließ und den 
Arm forgfältig bandagierte. 

„Ih bin kein Doktor von Profeſſton, Herr Haupt⸗ 
mann,“ ſagte er lachend, „aber ich kann Ihnen doch mit 
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Mittwoch, den 14. Juli 1928 


kämpfern Preiſe zuerkannt: 1. Preis Schubert, 2 Preis 
Arzt⸗Wandenberg, 3. Preis Wilk. Außerdem wurden mit 
Erinnerungsjetons ausgezeichnet: Ragalſti, Piechura, Stritz, 
Häntſch, Fuchs und Bagans. Wie bereits eingangs er⸗ 
wähnt, erfreut ſich der Park „Wenecia“ dank feiner guten 
Leitung eines großen Zuſpruchs und finden allſonntäglich 
einige tauſend Perſonen in dem ſchattigen Grün Erfriſchung 
und Unterhaltung,. 5 


Sport. 


Thorns Meiſter T. K. S.“ in Lodz. 


Heute, Mittwoch, den 14. d. M., kommt „T. K. S.“ nach 
Lodz, um ein Geſellſchaftsſpiel mit L. K. S. auszutragen. 
Thorns Meifter iſt jetzt in hoher Form. Ee beſlegte die 
„Wars zawianka“ mit 5:2 und die Poſener „Marta“ 
mit 3:1. Das Wettſpiel findet um 6 Uhr auf dem 
L. K. S.⸗Platze ſtatt. 


Meiſterſchaft der B. Klaſſe: 
G. M. S. — P. T. C. 1:1 (0:0) 
Hakoad — 39. S. G. 3:1 (3:1) 


Zweiter Lauf des Schützen verbandes. Die Kom- 
mandantur des Bezirksſchützenverbandes in Lodz veranſtaltet 
am 6. Auguſt ihren zweiten Lauf des „6 Augulis“. Der 
Weg beträgt 4 Kllometer: durch die Ewangellcka⸗, Petri⸗ 
kauer, Anna Straße und den Poniatowſkl. Park herum bis 
zum Ausgang an der Karola Straße. Beginn 10 Uhr. 


Vorherige Anmeldungen der Teilnehmer und ärztliche 


Unterſuchung iſt Bedingung. 
find Preiſe ausgeſetzt. 


Für die vier erſten Sieger 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 


Achtung, Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum! Hiermit geben wir 
allen Mitgliedern des Jugendbundes bekannt, daß Sonnabend, 
den 17. d. Mts. im Saale, Petrikauer Straße Nr. 73, um 6 Uhr 
abends, im erſten und um 7 Uhr im zweiten Termine, ohne 
Rückſicht auf die Zahl der Anweſenden die ordentliche General- 
verjammlung mit folgender Tagesordnung: 1) Wahl des 
Verſammlungsleiters; 2) Protokollverleſung; 3) Tätigkeitsbericht; 
4) Neuwahlen des Vorſtandes; 5) freie Anträge, ſtattfindet, zu 
welcher ſämtliche Mitglieder um ihr Erſcheinen erfucht werden. 

. Der Vorſtand des Jugendbundes 
oh der N 
rtsgruppe Lodz Zentrum. 

N. B. An obiger Berfammlung könuen auc linke 
der D. S. A. P. als Gäſte teilnehmen. i 


Lodz⸗Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jagen finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, 
amenhof- Straße Nr. 17, ſtatt. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Achtung, gemiſchter Chor! Heute 
Mittwoch, den 14. d. M, um 7½ Ahr abends, ide die Ache 
Geſangſtunde ſtatt. Am rege Teilnahme bittet der Vorſtand. 


Achtung, Ortsgruppe Lodz-Süd! Su der am Donnerstag 
den 15. d. Mts., um 7 Ahr abends, ftaftfindenden Mitalieden 
verſammlung werden alle Genoſſen und Genoſſinnen höflichſt 
erſucht, pünktlich und zahlreich zu erſchelnen. Der Vorſtand. 


Reit 
„Lodzer Volkszeitung“! 


—_ 000 


En EEE EEE EVEN ————— 


einiger Sicherheit Jagen, daß der Schuß ungefährlich ilt. 
Immerhin wird er Sie für ein paar Monate dlenſt⸗ 
unfähig machen. Vorerſt legen Sie ſich ruhig in meine 
Kabine. Mein Kollege in Wierny wird das Weitere 
Übernehmen.” 

Iſenbrandt ſah auf die Uhr. 

„Iſt der Maſchinenſchaden noch nicht behoben?“ 

„Sofort, Herr Iſenbrandt. Es kann ſich nur noch 
um Minuten handeln.“ 

„In zwei Minuten müllen wir fertig fein!“ 

„Warum?“ i 

„Blicken Sie auf den Horizont über den Kämmen 
im Südoften! ... Sehen Sie dle zadigen, gelben Wol⸗ 
ken? ... Da braut ſich ein Unwetter zuſammen. Es 
darf uns nicht am Boden, und mandvyrierunfähig über 
raſchen.“ 4 

Der Kommandant ſchaute prüfend nach der angege⸗ 
benen Richtung. N 

„Oho! ... Sie haben recht, Herr Iſenbrandt 
Da braut ſich allerlei zuſammen ... Der fahle Himmel 
.. die gelben Wolken .. das bedentet nichts Gutes 

Er eilte zum Barometer. 


„Richtig! Das Glas iſt plötzlich um zwei Zentime⸗ 
ter gefallen ... fällt ſichtbar welter ... Wenn wir dier 
nicht im Hochland von Pamir, ſondern auf der gelben 
See wären, würde ich wetten, daß uns ein ſtarker Taifun 
bevorsteht Unerklärlich ... Hier habe ich der⸗ 
gleichen noch nie erlebt. . nie gehört, daß es dier 
geſcheden wäre .. nie geglaubt, daß es dier geſchehen 
könnte. N 5 

„Fertig!“ kam die Meldung von unten. 


„Bravo! Höchſte Zeit!“ ſagte Löwen. „Los!“ 


Langſam richtete ſich das ſchrägliegende Schiff auf. 
Die Propeller gingen an, und in glatter Fahrt verließ es 
den Landungsort. N f f 

„Volldampf nach Norden!” lautete der Befehl. 


(Fortſetzung folgt.) 


2 (Beiblaff) 
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Ihre Freude. 


Sie geht durch die Straßen wie eine viel. 
beſchäftigte Welldame, die irgendwelche kleine Bejor- 
gungen macht. Ihre Bewegungen ſind gelöjt und 
vielleicht zu betont läſſig. Aue manchmal geht ſio 
vorſichlig wie jemand, der feine Kleidung ſchonen 
möchte. Sorgfältig achtet fie darauf, daß ihre Wild- 
lederſchuhe nicht beſchmutzt oder angeſtoßen werden. 
Dor dem Schaufenster eines großen Modehauſes 
bleibt fie fteben und betrachtet kräumeriſch die aus- 
geſtellten Abendkleider. Kritiſch hat fie den Kopf 
geneigt und prüft mit ſachkundigen Blicken. Sie 
zögert, belrachtet ihre Handſchuhe, die an der Innen- 
fläche etwas abgeſcheuert find, zupft an ihrer Pelz- 
ache und fährt mit dem Schminkſtift nervös über 
die Lippen. 2 . 

Dann betritt fie das Geſchäft. Die Derbeu- 
gung des Rahonchefs beachtet fie kaum. — Ja, fie 
möchte ein Abendkleid kaufen. — Läſſig ſetzt fie ſich 
in den Memſtuhl und ſchlägt die Beine übereinander. 
Sie Bnöpft ihren Handſchuh auf, zögert dann aber, 
ihn abzuziehen. Ihr Geſicht wird einen Augenblick 
traurig, und auf ihrer Stirn bilden ſich zwei Falten. 

Die Derbäuferin zeigt ein paar Abendkleider. 
Der as, neunzig Marg, ſei zurückgeſetzt wegen 
des Mus verkaufe, Das Kleid ift ſehr billig und 
empfehlenswert. Aber die Dame wünſcht elwas 
Beſſeres, vielleicht Brokat, Ihre Lippen bräuſeln 
ſich verächtlich. Die Direfrice ift inzwiſchen er- 
ſchienen und führt die Unterhaltung weiter. Ein 
prachtvolles Kleid wird gebracht, aus ſchwerem 
Brokat, in goldſchillernder Farbe. Lange betrachtet 
die Dame es, etwas wehmüfig; die Augen trauern. 
— Ja, das jei das Richtige. Auch die Größe würde 
paſſen. Sie zieht den Handſchuh ab, hält aber die 
Hand fo, daß die Derkäufzein und die Direltrice fie 


ihre Knie 
auf und 


Roman von Rudolph Stratz. 
7. Fortſetzung. 


Martine von Brake keuchte auf und ſtürzt zum Fen ⸗ 
ſter. Man konnte nichts mehr fehen. Das Gefährt war 
berelts um die Ecke. Sie ſtieß mit bebender Hand 
die Türe auf. „Komm ſchnell!“ rief ſie, fie find ſchon 
im Hof!“ 

Ihre Schwester folgte ihr und mahnte: „Renne doch 
nicht fol Was follen denn die Leute denken?“ Martine 
hörte nicht darauf. Yiemlos, eilte fie dinab bis zu der 
Freitreppe. Da hielt der Wagen. Der Kutſcher ſaß auf 
dem Bock. Sie trat mit bloßem Kopf heran, „Philipp. 
wo ift der Herr 7“ 

„Er iſt gerade noch mitgekommen, gnädige Frau! 
Der Zugführer dat y bißken gewartet, wie er uns ge 
ſehen hat!“ 

Und Kunzelnick, der mit zurückgefahren war, er⸗ 
gänzte: „Da muß einer auf Kaninchen gewildert haben, 
da draußen! Anders kann ich mir den Schug nicht 
erklären!“ : 

Ach lo!" Es war plötzlich ein döhniſcher Zug auf 
Martines ſchönem Geſicht. Sie kehrte zu ihrer Schweſter 
in die Halle zurück, ſcheinbar ganz ruhig geworden, und 
lachte: „Sie haben nicht Dietder umgebracht, fondern 
ein Karnickel. So geht's, wenn man ſich unnütz aufregt! 
Er hat ganz recht, daß er ſich ſolche Koſten ſpart. Er 
8971 letzt, feelenvergnügt nach Berlin! Er ift ſchon bald 

ort! 0 

Jetzt, da ſie die Lebensgefahr von ihrem Mann ab» 
gewendet wußte, zitterte plötzlich der Haß gegen ihn deiß 
empor: „Und was tut er dort? Sein ganzes Leben iſt 
Schimpf und Schande. Dem ſetzt er dort die Krone 
auf! .. Guſtel ... kannſt du dir das vorftellen, dab er 
mich betrügt!“ 


Lodzer Dole zeltun 


Frauen⸗ Beilage 


Da teitt fie wieder heraus. Das Kleid gefalle 
ihr doch nicht, erklärte fie. Dielleicht komme fie 
morgen noch einmal wieder. Mit ſchnellen Schritlen 
entfernt fie ſich. Draußen ſpringt fie in einen 
Steaßenbahnwagen, wie in ängjtlicher Flucht vor der 
Entdeckung ihrer heimlichen Freude. Selle Scherret 


Eine Heiratslotterie. 


Man ſagt zwar, die Ehe iſt eine Lotterie, aber es 
kann auch einmal umgekehrt kommen, ſo nämlich, daß 
eine Lotterie die Vorbedingung einer Ehe iſt. Dies iſt 
jetzt der Fall in Madrid, deſſen Stadtverwaltung be⸗ 
ſchloſſen hat, im Anſchluß an das diesjährige Herbſtfeſt 
eine originelle Lotterie zu veranſtalten. An der Lot⸗ 
terie dürfen nur Unverheiratete beider Geſchlechter teil 
nehmen. Der Gewinner des Hauptgewinnes erhält 
eine Million Peſeten (etwa 1500000 Zl.), aber er 
muß ſich verpflichten, binnen einer beſtimmten, kurz be⸗ 
meſſenen Zeit eine Ehe einzugehen. 


Weibliche Polizei in Skandinavien. 


Die drei ſkandinaviſchen Hauptſtädte haben ſeit 
einigen Jahren der Anſtellung weiblicher Poliziſten ihre 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. So hat Oslo zwei weibliche 
Poliziſten, Stockholm ſechs und Kopenhagen vier. In 
Kopenhagen wie in Stockholm bemühen ſich die Frauen⸗ 
organiſatlonen um Vermehrung der weiblichen Polizei, 
und in Stockholm haben die weiblichen Stadtverordneten 
aller Parteien vor einiger Zeit den Antrag auf Ver⸗ 
mehrung der weiblichen Beamten geſtellt. In Kopen⸗ 
hagen wird über Ueberbürdung der weiblichen Beamten 
mit Kontorarbeit geklagt. Nach den Polizeiregeln ſollen 
die weiblichen Beamten vor allem in der Vernehmung 
von Mädchen, die in Sittlichkeitsaffären verwickelt ſind, 
beſchäftigt werden. Man fordert nun im Zuſammenhang 
mit dem Kampfe, den der ſozialiſtiſche däniſche Juſtiz⸗ 
miniſter gegen die Schlüpfrigkeiten auf der Bühne und 
in einem gewiſſen Teil der Preſſe führt, daß weibliche 
Beamte zur Ueberwachung der Revuetheater und Buch⸗ 
handlungen mit unzüchtiger Literatur angeſtellt werden. 


In Kamerun 
werden die Bräute teuer. 


Auch in Kamerun, der ehemaligen deutſchen Ko⸗ 
lonie, macht ſich, wie in ganz Weſtafrika die Teuerung 
empfindlich bemerkbar, nur bringt ſie ſich hier den lokalen 
Verhältniſſen entſprechend in ganz eigenartiger Weiſe 
zum Aus druck. Wie nämlich der „Courier Colonial“ 
klagt, iſt es den eingeborenen jungen Leuten ſo gut wie 
unmöglich gemacht, eine Ehe einzugehen, da ſie nicht 
mehr die Mittel haben, ſich auf dem dort üblichen Wege 
eine Frau durch Kauf zu erwerben. Iſt doch der Preis 
für junge Mädchen um mehr als das Doppelte des noch 
vor kurzem geltenden Satzes geſtiegen. Dieſe empfind⸗ 


„Nun natürlich!“ 
Guftave von Klützow ſagte das feſt entſchloſſen. Sie 
war gewillt, jetzt reinen Tiſch zu machen. Sie ſah die 
entſetzten Augen Ihrer Schweſter. 

„Woher weißt du das?" 

„Papa hat's mir erzählt! 
der allerhand fiber ihn gehört!“ 

„Was denn r“ 

„Das Nähere hat er mir nicht verraten! 
auch gar keine Luft nach Einzelhelten! Au! 
Tu mir doch nicht weh.. 

Ihre Schwester umſpannte ihr mit einem krampf⸗ 
haften Griff die Handgelenke. Ihr Geſicht war fanatiſch. 

„Du weißt ſicher noch mehr, als du ſagft!“ 
flüfterte fie zwiſchen den Zähnen. „Sprich, Guſtel, 
ſprich 2 5 

„Nein — wahrhaftig nicht 

„Schwör mir's!“ 

„Ja, gerne! ... Ich ſchwör's! Ich hätt' überhaupt 
beſſer den Mund halten ſollen! Wenn ich gewußt hätte, 
daß du dich Jo anſtellen würdeſt ... nach den Erfahrun⸗ 
gen, die du leider Gottes doch ſchon haft. 

„Darin nicht!“ ſagte Martine. „Ich wut“ es bis 
her nicht! Man denkt doch immer: Irgendwo muß doch 
eine Prüfung ihre Grenze haben!... Weiter gehl's 
nicht! .. Doch.. es geht weiter .. immer welter 
ſchön ... nun bin ich ja fo weit .. nun kann ich end» 
lich handeln ..." 

Ste ſtieg raſch, ohne Belinnen, die Treppe zum 
Oberſtock hinauf und in ihr Ankleldezimmer. Da fing 
He an, ſich zum Ausgeben fertigzumachen. Ihre Schwelter 
ſtand verblüfft daneben. f 

„Ja — wohin willſt du denn?“ fragte fie endlich. 

„Nach Berlin. In anderthalb Stunden geht wieder 
ein Zug!“ 

Und den erſchrockenen Blick der anderen auffangend, 
ſetzte Martine hinzu: „Ich kenn doch feine Adreſſe dort! 
Er hat ſeit Jahren dasjelbe Abſteige quartier, in einem 


Der hat in Berlin wie 


Ich hatte 
Tine! 


— 


Me. 170 


e NEUE 


* 
2 


| * 
Are 


liche Hauſſe beunruhigt die Verwaltung nicht wenig und 
zwingt fie dazu, zur Aufrechterhaltung der Bevölkerungs⸗ 
ziffer Maßnahmen ins Auge zu faſſen, die dieſem Um⸗ 
ſtand ein Ende zu machen geeignet find. Mit europäi⸗ 
ſchen Begriffen iſt freilich das Problem wie die Löſung, 
über a man ſich heute den Kopf zerbricht, ſchwer 
vereinbar. a 


Eine inbeiminjerte Grabfchrift. 


Eines Tages ſchwur die Gattin des Beamten 
Julius Fall in Budapeſt ihrem Mann bei dem Leben 
ihres einzigen ſechsjährigen Sohnes, daß ſie vor und 
während ihrer Ehe niemals eine Untreue begangen habe. 
Am ſelben Tage erkrankte der Knabe und ſtarb einige 
Tage ſpäter. Das war für Fall Veranlaſſung, ſich von 
ſeiner Frau zu ſcheiden, da er in dem Tode des 
Kindes eine Strafe des Schickſals erblickte. Als die 
Frau eines Tages den Friedhof beſuchte, fand ſie dort 
auf dem Grabſtein des Kindes einen Vers, deſſen An⸗ 
fangsbuchſtaben ihren Namen Etel ergaben! „Entriſſen 
hat früh mich der — Todesſchlummer — Erwürgt hat 
Deine Schuld mein knoſpendes — Leben“, und unter 
dieſen Zeilen in hebräiſchen Lettern den Satz: „Mutter, 
wirſt du es bei der Abrechnung verantworten können?“ 
— Frau Fall klagte ihren Gatten wegen Verleumdung 
an. Die zwei erſten Inſtanzen verurteilten Fall zu 
zwei Monaten Gefängnis und Entfernung ber 
Grabſchrift. 


Der Bubikopf erleichtert das Lernen. 


Die Geſundheitsbehörden der engliſchen Stadt 
Walthamſton haben ſich in einem Gutachten über die 
geſundheitlichen Wirkungen der kurzen Haartracht bei 
Schülerinnen geäußert. Das Gutachten, das in der 
lokalen Preſſe veröffentlicht worden iſt, ſpricht ſich rück⸗ 
haltlos für den Bubikopf aus mit der Begründung, 
daß die Anſtrengungen der geiſtigen Arbeit weſentlich 
erleichtert werden und geſundheitlich viel beſſer ertragen 
1 3 ah 12 90 rl in jeder Hinſicht 
rei und nicht mit einem Wuſt von Haa d 
Haarnadeln belaſtet hat. 6 * 9 


Die erſte Narboſe. 


Als der bekannte Arzt Simmons in England die auf 


Narkoſe einführte, um die Geburten ſchmerzlos zu ger 


ſtalten, wandte ſich die geſamte engliſche Geiſtlichkeit 
gegen ihn. Ihr Hauptargument in dieſem Streit war, 
daß in der Bibel ſtünde: Unter Schmerzen ſollſt du 
dein Kind gebären. Als ein Biſchof dies Simmons 


vortrug, antwortete er: Es wäre ein trauriges Zeichen, 


daß ſelbſt Prieſter ſo wenig die Bibel kennen. Auch 
der liebe Gott hätte ſich der Narkoſe bedient, denn zu⸗ 
erſt verſenkte der Herr den Adam in Schlaf, und dann 
erſt nahm er ihm die Rippe. 


Hotel garni, nahe bei den Linden „. . ich hab' ſelbſt da früher 


mit ihm gewohnt .,. Da werd' ich ſchon fehen, was los ift!“ 8 10 


5 „Tine ... du biſt ja viel zu aufgeregr ... 
ltürzſt dich da in eine gräßliche Geschichte! 
dich, um Gottes willen, bleib da . 
Papa! Der wird dir ſchon .“ 

„Der wird mir antworten wie du: Ja, Gewiſſes 
weiß man nicht! Nein, Guſtel .. Stcherheit kriegt man 
nur ſelbſt! Jetzt iſt die Stunde da. Er stößt mich ja 
da hinein! Gut — ich tu' ihm den Gefallen! Heute 
gibt's endlich die Entfheidung ...“ 


Du 
Ich bitte 


Sie kramte fieberhaft in ihren Sachen,. 1 man 7 
ſo Eile hat, findet man nie etwas!“ murmelte fie, mit 1 


zitternden Fingern alles durcheinanderwerfend: „Hake mich 
mal zu, bitte! 
klingeln, fo außer mir, wie ich ſetzt bin! Und bite, 
keine Predigten mehr ... es hilft doch nichts 


Als die junge Frau fertig daſtand und fi die 


.. Frag doch lleber 5 


Ich mag nicht nach dem Mädchen der 
halte . 5 


Schleierzipfel über den Hutrand zuknotete, faßte Frau von ind, m 
Klützow Ne in letzter Angſt noch einmal beim Arm. „Time 10 
— ich lalf' dich in der Verfajlung nicht nach Berlin! fun 


Gott weiß, was da pajltert !* g 
„Was auch paffiert — er will es ſo!“ 


Dann fagte Martine in verändertem Ton gebleterlſch 
Einen von den de 


„Gib mir mal Geld! Ich habe keins! 
blauen Scheinen in deinem Portemonnaie! Dein Mann 


gibt dir ja morgen zwei neue dafür! Er tft ja fo gut zu D 


dir! Dank du täglich deinen Schöpfer auf den Knien, N 
Du 


daß du vom Leben nicht Steine halt ſtatt Brot! 
weißt gar nicht, wie gut du's haſt 


Sie unterdrückte ein wildes Aufſchluchzen und eilte 


dinab. Unten im Hof dampften die noch naſſen Pferde 


vor dem wieder vorgefahrenen Wagen. Die alte Frau 
von Brake und ihre Tochter ſtanden erſtaunt daneben. 


Sie wußten nicht, was das bedeutete. Martine ſagte 


daſtig: „Adieu, Mama! Adien, Agnete ! .. Ich muß 
nur eben auf ein Sprung nach Berlin.“ 574 
f (Fortsetzung folgt.) 
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Lokales. 


Der Mörder Jablonſki war Mitglied 
er N. P. R. 


Der Vorſitzende des Verbandes „Praca“, Kul⸗ 
ynſti, ſagt über den Mörder Jablonſki: „Ich kenne 
den Mörder Jablonſti ſeit einigen Jahren als Mitglied 

des Verbandes „Praca“ und der N. P. R., wo ich mit ihm 
n. des öfteren während der öffentlichen Arbeit zuſammentraf. 
Jablonſki wähnte von einem böſen Geſchick verfolgt zu 


g, Fein. Er hat eine traurige Jugend hinter ſich. Sein 
er Hauptſtreben ging dahin, fi weiter fortzubilden. Er 
war Mitglied in einem Bildungs⸗, Sport⸗ und Geſang⸗ 
"verein. Als er zuletzt reduziert wurde, verlor er die 
Möglichkeit, ſich weiterzubilden. In der Fabrik war 
der Meiſter Grodzti ein brutaler Vorgeſetzter, der ſogar 
en 
hen | 
nd 
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ien 
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Der 22jährige Mörder Dobranickis — 
188 | Stanislaw Jablonſki. 
ie 
bei mit dem Revolver drohte, was unter den Arbeitern 
der ze Erbüterung hervortief. Beſonders hatte Jablonſki 
tüde zu leiden. Bei der Reduktion der Arbeitter hat Grodzki 
ung, ungünſtig für Jablonſti ausgeſagt. Jablonſti wurde 
tlich daraufhin entlaſſen.“ 0 
agen In dem Verhör hält Jablonſti feine Aussagen 
icht aufrecht und erklärt, die Tat ſei ein perſönlicher Rache⸗ 
und geweſen. Um 2 Uhr nachmittags des kritiſchen 
ages lieh er von einem Bekannten einen Revolver. 
lonſti weigert ſich jedoch den Namen dieſes Be⸗ 
unten zu nennen. Er habe lange geſchwankt, die 
at auszuführen. Er wollte nur dann von der Waffe 
Gebrauch machen, wenn ihm der Fabrikant die Wieder⸗ 
die aufnahme in der Fabrik abſagen werde. So geſchah 
(ge e auch. An dem Begräbnis des ermordeten 
tert Jabritannten nahmen große Menſchenmenge teil, vor 
war, lem die Fabrikarbeiter, welche die Tat ihres Arbeits: 
du legen ſtempeln. . 
nons en Jablonſki wird vor ein gewöhnliches Gericht ge⸗ 
chen, lt werden. Das Gericht kann Art. 15 der 
Auch lebergangsbeſtimmungen in Anwendung bringen, 
1 zu⸗ der die Todesſtrafe oder lebenslängliches Gefängnis 
. e. Streit der Tuchweber. Vorgeſtern traten 
rüber 5 Lohnweber, die beim Verfertigen von Tüchern be⸗ 
fe > Güftigt find, in den Ausſtand. Der Streik brach aus, 
3 zu die Arbeitgeber die Forderung um eine Lohnerhö: 
büte ung von 40 Prozent abgelehnt haben. Der Streik 
lieber om ſofort ſcharfe Formen an. Verhandlungen wer 
en nicht geführt. 
wiſſes e b. Auch die Lohnweber in den Vororten von Lodz 
A finden ſich in Streik, nach dem ihre Arbeitgeber es 
1 0 ja zögelehnt haben, ihnen eine 12 prozentige Lohnerhöhung 
Heute 8 in gewähren. Sie beſchloſſen, ſich an die Handweber 
im Konſtantynow, Alexandrow, Zdunſka⸗Wola uſw. um 
1 wan 7 Nerftügung des Streiks zu wenden. 


12 Auch die Plüſchdrucker haben die Forderung der 
e, mit gedtozentigen Lohnerhöhung geſtellt. Da die Arbeit⸗ 


e mich geber die Forderung abgelehnt haben, droht auch hier 
8 halte 2 ind e. Die Ausſichten in der Lodzer Textil⸗ 

„e it daltrie. Wie uns gutunterrichtete Kreiſe mitteilen, 

ich die dun Auguſt eine Beſſerung der Lage in der Textil⸗ 

u ron nuhhſie möglich, u. zw. im Zuſammenhang mit der Auf⸗ 
b B 1 der Arbeiten für die Winterſaiſon. Dieſe Beſſe⸗ 

Berlin! ons iſt jedoch von der Lage auf dem Valutamarkte 

Polit einer Reihe von Vorkehrungen in der Wirtſchafts⸗ 
1e NE der gegenwärtigen Regierung abhängig. 

455 den Der b. Zum Streik bei Ender in Moszezenica. 
Mann Mn, Streik in der Firma Ender in Moszezenica hält 
u 35 Uno Verwaltung will um 18 Prozent niedrigere 
Ant Ügige als in Lodz zahlen und garantiert dafür ſechs⸗ 

1 Du gehen Arbeitszeit. Da die Arbeiter darauf nicht ein⸗ 

— ce wollen, wird wiederum eine Konferenz mit dem 

d eilte e ſtattfinden. 

de Int, Verbilligung der Streichhölzer. Infolge einer 
ar | de vention des Sinenzminifters wurde der Verkaufs⸗ 

aneben. erat der Stteichhälzer in Kiten von 3.10 auf 2.90 J.. 

: sagte Fine geſetzt. Das Akziſen⸗ und Monopoldepartement des 

b muß ne ministeriums bezeichnete dieſe Verbilligung als 

dees zeitweilige und verlangte von der Aktiengeſellſchaft 


folgt) 
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die Vorlage einer Kalkulation der Produktionskoſten, 
um eine weitere Preiserniedrigung zu verlangen. 

p. Dr. Tomaszewicz — Chefarzt des Kran⸗ 
kenkaſſen verbandes. Vorgeſtern fand die erſte fon: 
ſtituierende Verſammlung der Verbandsverwaltung ſtatt, 
in der die Wahl eines Vorſitzenden und deſſen Vertres 
ter vorgenommen wurde. Zum Vorſitzenden wurde 
Herr Joſef Danielewicz und zum Vertreter Dr. Adam 
Pruchnik aus Petrikau gewählt. In derſelben Sitzung 
wurde der Konkurs auf den Poſten eines Chefarztes 
des Verbandes erledigt. In einer geheimen Wahl 
wurde die Offerte von Dr. Tomaszewicz, eines Univer⸗ 
ſitäts profeſſors und Autors zahlreicher mediziniſcher 
Werke, angenommen. Dr. Weißberg und Herr Danie⸗ 
lewicz wurden ermächtigt, den Vertrag abzuſchließen. 

b. Die Marktpreiſe. Auf den geſtrigen Märkten 
wurden gezahlt: 1. Kilo Butter 4.50 bis 5 Zloty, 
1 Mandel Eier 2 bis 2.20 31., 1 Liter Sahne 1.60, 
1 Kilo Herzläle 1.10 Zl., 25 Kilo Jungkartoffeln 2 bis 
2.50 Zl., vorjährige 1.60 bis 1.80 Zl., 1 Kopf Blumen⸗ 
kohl 20 bis 50 Gr., Gurken pro Stück 30 bis 80 Gr., 
kleine pro Mandel 1.50 Zl., Rüben, Möhren, Salat pro 
Bündel 7 Gr., Kirſchen 1.20 Zl., Hühner pro Stück 4 
bis 4.50 Zl., Hühnchen 1.20 bis 2.50 Zl., Enten 2 bis 
3.50 Zl., junge Gänſe 6 bis 8 Zl. 


e. Gegen die Erhöhung des Mietzinſes in 
den kleinen Läden. Die Vereinigung der Kleinkauf⸗ 
leute beſchloß, ſich an Warſchau mit einem Memorial 
in Angelegenheit des Aufhaltens der Mieteerhöhung 
für die kleineren Läden in Lodz zu wenden. Die Er⸗ 
leichterungen betreffen die Handelsunternehmen 3. und 
4. Kategorie. 

k. Aus dem Fenſter geſtürzt. Geſtern wurde 
die Z jährige Rifka Grünbaum, Podrzeczua 29, in der 
Wohnung ohne Auffiht gelaſſen. Sie ſtieg auf das 
Fenſterbrett, um auf den Hof zu ſchauen. Plötzlich ver» 
lor ſie das Gleichgewicht und ſtürzte aus einer Höhe 
von 2 Stock auf das Hofpflaſter. Sie erlitt den Tod 
auf der Stelle. 

k. Mißglückter Taſchendiebſtahl. Der 19 jqäh⸗ 
rige Joſſek Roſenblum verſuchte an der Magiſtrats kaſſe 
dem Chil Ginzler, Nowocegelniana 7, mit einem Raſier⸗ 
meſſer die Rocktaſche aufzuſchneiden und die Brief taſche 
zu ſtehlen. Er wurde jedoch dabei feſtgenommen und 
nach dem Arreſtlokal gebracht. 

k. Erhängt. Der in der Gdanſta 140 wohnhafte 
Paul Meier erhängte ſich an einem Haken in der Decke. 
Die Gründe dieſer Verzweiflungstat ſind unbekannt. 

Theater „Azazel“. Uns wird geſchrieben: Das 
Miniatur⸗Theater „Azazel“, welches ſich großen Erfol⸗ 
ges erfreut, gibt nur noch heute, morgen und über⸗ 
morgen drei Vorſtellungen, die aus zwölf ausgezeichneten 
Schlagern beſtehen. ieſe zeichnen ſich durch beißende 
Satire, glänzenden Humor und Witz wie auch originelle 
Steths aus. Im Programm u. a.: Vor den Toren des 
Paradieſes und der Hölle, Friſche Bajgeles, Cyp⸗capekl, 
Azazel⸗Shimmy, Chelmer⸗Chazen, Judo ⸗ Polonia, 
Shimmy ⸗Parodie, Nebbe Eli Meſflech, Lodzer Droſchken⸗ 
kutſcher, Auf der Bank im Garten Kraſinſtis, Der 
Untergang der Titanic, Der Onkel aus Amerika. 


Aus dem Reiche. 


i. Pabianice. Streik In der Ziegelei von 
Wlaclowicz brach ein Streik der Arbeiter aus, da die 
Forderungen um 25 prozentige Lohnerhöhung nicht be⸗ 
willigt wurden. Der Arbeitsinſpektor wird ſich dieſes 
Konflikts annehmen. 

i. Modlice, Kreis Lodz. Beſtialiſche Tat 
eines Geizhalſes. Der Landwirt Antoni Ku⸗ 
rowſti in Modlice, Kreis Lodz, iſt in der ganzen Um⸗ 
gegend als Geizhals bekannt. Dieſer Tage wandte ſich 
ſein Sohn Stanislaw an ihn mit der Bitte, ihm 50 Zl. 
zu leihen, die als Kaution für den jüngeren Sohn 
dienen ſollten. Der Vater ſagte rundweg ab. Da 
verkaufte Stanislaw zwei Korzec Roggen, um das Geld 
für ſeinen Bruder zu erlangen. Davon erfuhr der 
Vater. Als Stanislaw zurückkehrte, empfing ihn der 
Vater mit einer Flut von Schimpfworten. Der Sohn 
warf hierauf dem Vater vor, ein Geizhals zu ſein. Das 
brachte den bereits erregten Kurowſti jo auf, daß er 
eine Axt ergriff und ſeinem Sohne mit der ſtumpfen 
Seite einen ſo heftigen Schlag auf den Kopf verſetzte, 
daß dieſer blutüberſtrömt zuſammenſank. Nun warf ſich 


der Vater auf den am Boden Liegenden und zertrüm⸗ 


erte ihm mit mehreren Schlägen den Bruſtkaſten. Auf 

as Hilfegeſchrei der Frau Kurowſka eilten Nachbarn 
herbei, die den beſtialiſchen Vater entwaffneten und 
der Polizei überlieferten. Der Sohn wurde in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande nach dem Hoſpital gebracht. 

i. Szadek. Die Rache der Verſchmäh⸗ 
ten. Der Einwohner von Szadek, Joſef Grela, hatte 
mit einer gewiſſen Anna Pritz ein Liebesderhältnis, 
deſſen Folge ein Kind war. Jetzt vernachläſſigte Grela 
ſeine Geliebte und ging ein Verhältnis mit einem an⸗ 
deren Mädchen ein. Mit dieſem ſollte nun am ver⸗ 
gangenen Sonnabend ſeine Trauung ſtattfinden. Das 
Brautpaar kniete bereits am Altar, der Geiſtliche wollte 
ſchon den Trauakt vollziehen, als ſich die Pritz plötzlich 
an das Paar drängte, ihr Kind dem erſchrockenen 
Grela in die Hand drückte und ausrief: „Da haſt du 
ein Hochzeits geſchenk!“ In der Kirche war alles ſtarr 
vor Entſetzen. Plötzlich holte die Pritz ein Fläſchchen 
hervor, entkorkte es und goß den Inhalt desſelben 
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Am Scheinwerfer. 
Wegen einem Gläschen Wein ſoll er fliegen. 


Der amerikaniſche Botſchafter in Warſchau, Stetſon. 

Das Unglück hat ſich folgendermaßen zugetragen. 
Anläßlich des amerikaniſchen Nationalfeiertages gab es 
in Warſchau kleine, größere und ganz große Feſte. 
Der amerikaniſche Botſchafter, Herr Steiſon, mußte in 
Warſchau zuerſt dem Gottesdienſt beiwohnen, pardon .. 
zuerſt war es der Zapfenſtreich (polniſch capstrzyk; 
jawohl, das iſt ein eigenes, gar nicht ein neu geprägtes 
Wort), dann mußte er die Defilade der Sokols, die 
Defilade des Militärs, die Defilade der Feuerwehr und 
viele andere Defiladen abnehmen. Dann mußte er die 
offiziellen Beſuche machen. Dann an einer Feſtſitzung 
im Warſchauer Stadtrat teilnehmen. Dann an einem 
Bankett reden und eſſen uſw. uſw. 

Natürlich iſt das eine große Anſtrengung für einen 
Menſchen, zumal wenn dieſer Menſch ein kühler und 
bedächtiger Amerikaner iſt. 

Deswegen hat man Stetſon nicht nur die Arbeit 
zugedacht ſondern auch für eine Erſriſchung geſorgk. 

Jeder Ausländer, der nach Warſchau kommt, muß, 
wenn er die Hauptſache ſehen will, die alte, ſehr alte 
Weinſtube von Fukier (vor hundeitfünfzig Jahren hieß 
der biedere Deutihe Fuker) anſehen. Die Weinſtube 
liegt, wie alle Weinſtuben, im Keller und verzapft ſehr 
guten Wein. Vor allen Dingen ſehr alien Wein 
(manchmal iſt er nicht alt, was davon abhängt, daß 
der Vorrat ausgegangen war). 

Herrn Stetſon hat man zur Feier des Tages alſo 
auch zu Fukier vel Fuker geführt und ihm dort ein 
Gläschen Wein kredenzt. Zur Feier des Tages. Zur 
Unterſtreichung der Freundſchaft. 

Und Herr Stetſon ſoll es nicht verwunden haben, 
das Gläschen Hundertjährigen (ſo alt war er, wie ver⸗ 
fihert wurde) abzulehnen. Er trank den Rebenſaft 
zwar nicht wie ein Kenner, aber immerhin mit einem 
Wohlbehagen. 

Und hier brach das Unglück ein. Herr Stetſon 
ſoll ganz daran vergeſſen haben, daß in ſeinem Mutter⸗ 
lande — Amerika — die Prohibition verpflichtet. Daß 
man in Amerika ſelbſt hundertjährigen Wein offiziell 
verabſcheut. Und da Herr Stetſon eine offizielle Perſon 
iſt. .. Und da Herr Stetſon am Feiertag erſt recht 
offiziell auftrat... Und da... Tauſend Argumente 
kann man noch für das „Verbrechen“ anführen. 

Und die amerikaniſche Preſſe führt die tauſend 
Argumente an. Und verlangt mit der kühlen Berech⸗ 
nung des Amerikaners nichts mehr und nichts weniger 
als... die Dimiſſion Stetſons. Trotzdem das „Ver⸗ 
gehen“ in einem Lande begangen wurde, in dem man 
die Prohibition ſelbſt an Sonnabend nachmittagen und 
Sonntagen nicht kennen will. 

Herr Stetſon iſt in einer peinlichen Lage. Und 
Fuker auch. Denn das hatte er mit dem Gläschen 
Hundertjährigen nicht beabſichtigt. An dieſe Folgen 
der Freundſchaftsbezeugung bat er nicht gedacht. 

Ja der Wein, Wein, Wein O jerum. 
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dem Brautpaar in die Augen. Dieſes ſchrie vor Schmerz 
auf. Die ätzende Flüſſigkeit war Schwefelſäure, die 
das Geſicht verbrannte und das Augenlicht ſtark be⸗ 
ſchädigte. Unter den Anweſenden entſtand jetzt eine 
ſchreckliche Panik. Die Pritz allein lehnte ſich ruhig an 
die Mauer und ſchaute auf die Folgen ihrer Rachetat. 
Ats man ſich ihr näherte, erklärte fie mit leicht beben⸗ 
der Stimme: „Er konnte mich und unſer Kind nicht 
mehr anſehen, ſo ſoll er dieſe da auch nicht ſehen.“ 
Der Vorfall rief in der ganzen Gegend eine große 
Unruhe hervor. re 

i. Sieradz. Tragiſches Los eines Mens, 
ſchen. Der 34 jährige Poſtbeamte Antoni Doboſiewicz 
nahm ſich dieſer Tage das Leben. Sein ganzes bishe⸗ 
riges Leben war ein einziger langer Unglücksweg. Mit 
19 Jahren widmete ſich Doboſiewicz der Bühne. Trotz 
ſeines Talents konnte er es zu keiner beachtenswerten 
Stellung bringen. Das drückte ihn moraliſch nieder. 
In letzter Zeit verließ er das Theater und wurde Poſt⸗ 
beamter. Doch hier hatte er auch kein Glück. Ihm 
war das ſtändige Kämpfen um den täglichen Unterhalt 
ein Greuel. Er beſchloß daher aus dieſem Leben zu 
ſcheiden und trank Jod. Doch mußte er dieſes Gift 
ſofort erbrechen, da ſeine Körperkonſtitution es nicht 
vertragen konnte. Er wollte ſich nun an den Hoſen⸗ 
trägern erhängen. Dieſe trugen die Laſt nicht und 
riſſen. Er machte ſodann zweimal Gebrauch von der 
Schußwaffe. Aber auch hier wurde er gerettet. Nun 
nahm er eine große Doſis Zyankali zu ſich und ſtarb 
nach kurzer Zeit. Er hinterläßt eine greiſe Mutter, die 
ohne Mittel iſt. 

k. Petrikau. Beſtrafter Bandit. Vor dem 
Petrikauer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 21jährige 
Joſef Figlus zu verantworten, der angeklagt war, vor 
2 Monaten mit ſeinem Kumpan Benbnowſti die 
Kaufleute Abram Silberberg und Schmul Kopel über⸗ 
fallen und beraubt zu haben. Von der ihn verfol⸗ 
genden Polizei wurde Benbnowſfki erſchoſſen und Figlus 
ſchwer verwundet. Während der Schießerei verwundete 
Figlus einen Poliziſten. Figlus wurde zu 20 Jahren 
Kerker verurteilt. 

k. Tſchenſtochau. Eine gefährliche Ama⸗ 
zone zu Pferde. Vorgeſtern hielt die hieſige Polizei 
eine elegante junge Dame an, die im Herrendreß zu 
Pferde die Straßen entlang ritt. Es ſtellte ſich heraus, 


daß es ſich um die 25jährige Janina Poſylek handle, 
die der Polizei in ganz Polen als raffinierte Einbre⸗ 
cherin bekannt iſt. Man fand bei der Reiterin einen 
falſchen deutſchen Auslandspaß ſowie Dokumente auf 
verſchiedene Namen vor, Die Amazone wurde nach 
dem Gefängnis gebracht. 

Warſchau. Beſchneidung im Hauſe des 
Oberrabbiners. Im Hauſe des orthodoxen Groß⸗ 
rabbiners in Kalwarja, Alter, wurde ein Sohn geboren. 
Dieſe Freuden nachricht verbreitete ſich wie ein Lauffeuer 
im ganzen Lande. Für den vergangenen Sonnabend 
war die feierliche Beſchneidung des Nabbinerſohnes an⸗ 
geſagt. Schon einige Tage zuvor ſtrömten aus allen 
Gauen des Reiches Orthodoxe nach Falenica, wo die 
Zeremonie der Beſchneidung ſtattfinden ſollte. 
einem leeren Schuppen wurde für 1000 Perſonen eine 
Feſttaſel hergerichtet. Die Gäſte brachten große Trans» 
porte Wein, Gänſe, Enten, Hühner, Limonaden und 
verſchiedene Delikateſſen mit. Da in Falenica bald 
ſämtliche wohnbaren Stätten angefüllt waren, zogen 
die übrigen Gäſte in Maſſen nach dem nahen Walde 
und nächtigten unter freiem Himmel. Die Feier dauerte 
zwei ganze Tage. Zu dieſer Feier kamen auch zahl⸗ 
reiche Photographen, die hier ein „Geſchäft“ zu machen 
glaubten. Der eine von ihnen, Iſidor Luſtig aus Ot⸗ 
wock, erlaubte ſich hierbei einen kleinen Scherz. Er 
verſteckte in ſeinem Photographenkaſten eine mit Waſſer 
angefüllte Gummibirne. Bald kamen einige Juden, um 
ſich photographieren zu laſſen. Aber wie erſchrocken 
waren ſie, als ſie eine kalte Duſche in das Geſicht be⸗ 
kamen. Dieſer Scherz zeitigte böſe Folgen. Sämtliche 
anweſenden Photographen wurden verprügelt und die 
Apparate zerſtört. Auch ein amerikaniſcher Zeitungs⸗ 
berichterftatter wurde arg verdroſchen. 

Verhaftete Geldfälſcher. In den 
letzten Tagen tauchten größere Mengen gefälſchter Bank⸗ 
noten im Verkehr auf. Die Falſifikate ſind von den 
echten Scheinen nur ſchwer zu unterscheiden, da fie auf 
demſelben Papier wie die echten gedruckt ſind. Das 
Papier wurde jedenfalls aus der Papierfabrik ge 
Man ſtellte diesbezilgliche Beobachtungen an, die lange 
teſultatlos blieben. Endlich wurde bemerkt, daß das 
Papier mit dem Auto des Direktors der Papierfabrik 
weggefahren wurde. Der Hauptdieb war der Chauffeur 
Zabczynſti. Das Papier brachte er zu einem gewiſſen 
Rucinfti. Beide wurden verhaftet. In der Wohnung 
Zabczynſtis fand man ganze Rollen des geſtohlenen 
Papiers. 

— Ein untreuer Poſtbeamter. Vor⸗ 
geſtern bemerkte ein Diener der Poſtfiliale 2 in der 
Chmielnaftraße, wie der Beamte Stanislaw Nybajn 
Briefe in die Taſche ſteckte. Er benachrichtigte davon 
den Chef, der die Unterſuchungspolizei herbeirief. Ny⸗ 
bajn wurde hierauf nach dem Direktionskabinett geholt, 
wo er, ohne gefragt, ſämtliche geſtohlenen Briefe her⸗ 
ausgab. In ſeiner Wohnung fand man unzählige ab⸗ 
gelöſte Briefmarken, einige hundert Stück ungeſtem⸗ 
pelte Brieſe ſowie fremde Valuten, die aus den Briefen 
geſtohlen waren. Während des Verhörs gab Nybajn 
feinen Mithelfer, einen Berufskollegen an, der gleich⸗ 
falls verhaftet wurde. a 5 

Krakau. Vereitelter Ueberfall auf 
Eine Näuberbande ver⸗ 


= 


Am Sonntag, den 18 Jull d. J. (bei ungünſtigem Wetter am 8 Auguſt). 
findet im herrlichen Garten des Herrn Seller in Konſtanlynow tin 


Großes Gartenfeſt der D. S. A. P. 


der Ortsgruppe Konſtantynsw ſtatt. 


Im Programm find unter anderem vorgeſehen: Auftreten verſchledener 
Maſſenchor ſowie Muſikſekkion der 
Ortsgruppe Lodz Süd, Floberiſchleßen, Glücksrad, Kinderumzug und 
verſchledene Ueberraſchungen für jung und alt. 

Rach dem Programm Tanz. Mufit llefert das Muſikorcheſter des 
Eigenes reichhalliges Büfett. 

Alle Ortsgruppen ſowle Freunde und Gönner der Partei und Jugend⸗ 

bünde der D. S. A. P werden hiermit höfl. eingeladen. 


Die Verwaltung der D. S. A. P., 
Ortsgruppe Konſtantyn ow. 


Geſangſektionen der D. S. A. P 


Zgierzer Turnvereins, 


PS. Der Garten iſt ab 8 Uhr früh geöffnet. 


Näheres in 
1817 


in kompletten Serien vorhanden. 
der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Schneider, Karolewſba 24, 
Wohnung 9. > 
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Wir machen unſere 


geehrten Leſer 
darauf aufmerkſam, daß der 


Abonnements beitrag 


für Juni (Zloty 4,20) 


fällig iſt und bitten, denſelben 
bis ſpäteſtens den 15. dſs. Mts. 
entrichten zu wollen. 


„Lodzer Volkszeitung“. 


Soldaten zum Angriff über, vertrieben die Banditen 
und nahmen einen von ihnen gefangen. Einzelheiten 
des Ueber falles werden geheim gehalten. 

Lida. Die fliegenden Särge. Vorgeſtern 
abend um 6 Uhr iſt hier der Fliegeroberſt Adam Za⸗ 
leſki mit feinem Flugzeug abgeſtürzt und erlitt den 
Tod auf der Stelle. Im Flugdienſt ſtand Zaleſti ſeit 
12 Jahren. 


Kurze Nachrichten. 


Zuſammenſtöße mit Arbeitsloſen in Berlin. 
Geſtern nachmittag kam es zwiſchen den Arbeitsloſen 
und der Polizei in Berlin wegen der Nichtauszahlun⸗ 
gen der Unterſtützungen zu Zuſammenſtößen. Gegen 
20 Perſonen wurden verwundet. 


Brandkatastrophe in einem japaniſchen 
Hafen. Am 10. Juli wurden in dem Hafen von 
Aomori durch Feuer 100 Fabriken zerſtört, darunter 
20 Sägemühlen und eine Anzahl Streich holz⸗ und 
Kleiderfabriken. 1000 Perſonen ſind obdachlos. 

Eine vernichtende Hitzewelle geht über Ame⸗ 
tifa. In Neuyork übernachten Hunderttauſende im 
Freien, am Strande von Coney Island allein etwa 


130 000. Viele verbrachten die Nacht im Centralpark, 


andere verſuchten auf den Dächern der Häuſer zu 
ſchlafen. Dabei ſind drei Perſonen im Schlafe abge⸗ 
ſtürzt und waren tot. Ungeheuer groß iſt die Zahl der 
Hitzſchläge. 

Mord im Hofbräuhaus. 
bräuhaus ſollte ein Schloſſer wegen Lärmens gewallſam 
entfernt werden. Der Schloſſer ſtellte ſich mit gezogenem 
Meſſer am Ausgang auf und lauerte auf den Ordnungs⸗ 
mann, Ein unbeteiligter, 70 jähriger Handwerker, der 


ahnungslos durch die Tür ging, wurde durch mehrere |. 


Meſſerſtiche des Ruheſtörers jo ſchwer verletzt, daß der To 
auf der Stelle eintrat. 5 f 
40 Sfowjetzeitungen ſtellen ihr Erſcheinen 

Infolge des Mangels an Geldmitteln hat das 
der Kommuniſtiſchen Partel beſchloſſen, 
in der Provinz nicht mehr erjcheinen 


ein. 
Zentralkomitee 
40 Zeitungen 


Die ſchönſten 


Velßwaren in allen Sorten, 
Gtamine gemmktert und glatt, 


Wollwaren für Kleider, 


— — 
— 


— 


Im Münchener Hofe. 


| 
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Sommerwaren 


Hembenzephire In jeder Preislage, 


Grey de ine in allen Farben, Satins glatt u. gemuftert, 
Tücher, Handtücher, Pläſch⸗ und Waldecker 


mm Emil Kahlert, Lodz, Olntwun 41, Tel. 18-37. 


Bei bebentenderem Eintauf Rabatt. 


Bertontes Maſchinengeräuſch. Ein Pariſ 
Komponiſt hat ein Orcheſterwerk komponiert, das da 
Seelenwerk einer Lokomotive darſtellen fol. Vertont 
wurde das Ziſchen und Brauſen einer abfahrtbereiten 
Lokomotive mit ablaſſenden Sicherheitsventilen, dan 


das Anfahren mit dem ſchweren Schnellzug und ſchließ⸗ 
lich das gleichmäßige Hineinjagen in die Nacht mi 
neunzig Kilometer Stundentempo. 9 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Hauptvorſtand. In dem geſtrigen Bericht über 
den Parteirat am Sonntag iſt durch ein Verſehen der 
Name des Abg. E. Zerbe als Mitglied des Haupt: 
vorſtandes weggelaſſen worden. Der Hauptoorftand beftehl 
aus I] Perſonen. ! 

Ortsgruppe Lodz. Zentrum, Heute, Mittwoch, den 14. Full, 
um 7 Ahe abends, findet im Parfeilofale, Samenhof.Gfraße 17 
eine außerordentliche Dorftandsfigung ſtatt. Um vollzähliges un 
pünbtliches Erſcheinen bittet der Dorfißende. 

Ortsgruppe Nord, Reiterſtrahe 18, Donnerstag, de 


15. Juli, Punkt 7 Uhr abends, findet die übliche Vorſtands . 


ſitzung ſtatt. 
Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht der 
Vorſtand. 


Warſchauer Börfe. 


Dollar 9.15 
12. Juli 13. Jult 
Belgien 20.72 20.20 
olland 370.30 —.ä— 
ndon 44.84 44.84 
Neuyork 9.20 8 920 
Paris 23.70 23.50 
Prag 27.31 27.30 
Zürich 178.50 178.50 
Italien 31.40 31.40 
Wien 130.32 130.35 
Züricher Börſe. 
12 Juli 13. Juli 
Warſchau 53.50 66.00 
Parts 13.20 13.05 
London 26.11,5 25.11 
Neugort 5.16.5 5.16½% 
Belgien 1160 1125 
Italien 17.55 17.45. 
Berlin 112 90 1.22.9 
Wien 73.00 73.00 
Spanien 81 810, 
Holland 207.37 207.40 
Kopenhagen 137 00 136.85 
Prag 15.29,5 16,30 


Auslandsnotierungen des Zloty 
Am 13. Jult wurden für 100 Zloty gezahlt! 


London N 46.50 
Züͤrlch 56.00 
Berlin 44.97 45.43 
Auszahlung auf Warſchan 45 18—45.42 
Kattowitz . 45.18—45.22 
Poſen 45.18—45.22 
Danzig g 55.835.977 
Auszahlung auf Warſchau 55 73— 55 87 
Wien, Schecks 7.605 76.55 
Banknoten 75 80-76 80 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.30— 932 
in Warſchau: 9.27 9.29. . 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Str. E. Ant. 
druck: J. Baranswſti, Lodz, Petrikauerſtraße 109, 


Krempelgehilfe 
geſucht. Auskunft erteil 
Guft. Ewald, Rozwadon 
ſta-Straße Nr. 17, von 
4—5 Uhr nachm. Dat 
Partei-Mitgliedsbuch 1" 
mitzubringen. 181% 
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